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Die Ergebnisse des Human Resources 
Forecast 2014 zeigen, dass wir auch in 
Zukunft konsequent auf den Export set-
zen und weitere steirische Unternehmen 
motivieren müssen, den Sprung auf 
internationale Märkte zu wagen. 
Politik allein kann weder Arbeitsplätze 
schaffen noch Exporterfolge erzielen. 
Wir können aber über Förderungs-
programme, Kompetenzzentren, 
Cluster und Netzwerke sowie laufende 
Verbesserungen der wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen die Unternehmen 
unterstützen.
Je genauer uns die Betriebe über die 
aktuellen Problemstellungen informie-
ren, desto gezielter können wir in der 
Umsetzung der Wirtschaftsstrategie 
Steiermark 2020 agieren. Informationen 
aus erster Hand sind daher unverzicht-
bar. Ich danke den Unternehmen für ihr 
Feedback und ihre Mitwirkung.
Einmal mehr führen uns die größten 
Arbeitgeber des Landes deutlich vor 
Augen, dass Qualifikation und Bildung 
das Um und Auf sind. Wenn Österreich 
im internationalen Standortwettbewerb 

langfristig konkurrenzfähig bleiben 
möchte, müssen wir sicherstellen, dass 
die Unternehmen die Nachfrage nach 
exzellent qualifizierten Fachkräften 
decken können.
Ich erwarte daher von der neuen 
Bundesregierung, dass sie die ideologi-
schen Debatten der vergangenen Jahre 
beendet und eine Bildungsreform im 
Interesse der Jugend umsetzt. 

Dr. Christian Buchmann
Wirtschaftslandesrat

Vorwort

Ressort für Wirtschaft, Europa und Kultur
Nikolaiplatz 3, 8020 Graz
Tel +43 316/877-2202, Fax +43 316 877-4383
www.wirtschaft.steiermark.at
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Zugunsten besserer Lesbarkeit wurde auf eine
geschlechtsneutrale Schreibweise verzichtet.
Männliche Substantive gelten sinngemäß
auch für die weibliche Form.
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Exporteure und Dienstleister
als Arbeitsmarkt-Motoren

Fachkräftemangel – sowohl in der Pro-
duktion als auch im wettbewerbs- 
entscheidenden Bereich Forschung und 
Entwicklung.

Sozialkompetenz noch wichtiger 
als Branchenerfahrung
Die vielzitierte „fachliche Qualifikation“ 
ist – wenig überraschend – nach wie 
vor das meistgenannte Auswahlkriteri-
um bei der Aufnahme neuer Mitarbei-
ter. Für 82 % der vom Marktforschungs-
unternehmen bmm befragten Human 
Resources Manager ist sie die wich-
tigste Voraussetzung. Dahinter folgen 
allerdings nicht etwa die „branchen-
bezogene Berufserfahrung“ (28 % der 
Nennungen) oder bereits absolvierte 
„Weiterbildungsmaßnahmen“ (13 %), 
sondern die Sozialkompetenz. 63 % 
aller Interviewpartner nennen die von 
Bewerbern vermittelte „Sozialkompe-
tenz“ als wichtigstes Aufnahmekriteri-
um. Die Grazer Marktforscherin Mag. 
Claudia Brandstätter-Kobalt erläutert: 
„Die Präsentation der eigenen Persön-
lichkeit, Teamorientierung und gute 
Umgangsformen sind wichtiger denn 
je. Die Unternehmen wissen, dass sich 
der menschliche Faktor entscheidend 
auf die Produktivität einer Organisation 
auswirkt.“

Niedrige Bildung als Barriere beim 
(Wieder-)Einstieg in den Beruf
Trotz eines neuen Beschäftigungsrekor-
des steigt 2013 auch die Zahl der beim 
AMS vorgemerkten Personen (arbeits-
los oder in Schulung) in der Steiermark 
im Jahresschnitt um +8,7 %  oder 
+3.800 Personen auf 47.500 Arbeitssu-
chende.  Die Arbeitslosenquote steigt 

um+0,6 %-Punkte auf 7,4 %, was aber 
unter dem erwarteten österreichischen 
Durchschnittswert von 7,6 % liegt. Für 
2014 geht Joanneum Research von 
einer weiteren Steigerung der Arbeits-
losenquote um +0,1 % aus. „Männer 
und Frauen, junge und ältere Personen 
sind gleichermaßen betroffen, Arbeits-
suchende mit niedrigem Bildungsniveau 
oder solche mit Migrationshintergrund 
allerdings in deutlich höherem Aus-
maß“, so Prettenthaler.
Für Wirtschaftslandesrat Buchmann ist 
angesichts dieser Ergebnisse klar, dass 
die betriebliche Qualifizierung ein we-
sentlicher Schwerpunkt im Wirtschafts-
ressort bleibt. „Wir unterstützen die 
Aus- und Weiterbildung von Unterneh-
mern und ihren Mitarbeitern mit einer 
Reihe von Förderungsprogrammen der 
SFG und setzen mit Initiativen wie der 
Erlebniswelt Wirtschaft oder Take Tech 
einen wichtigen Impuls, um insbeson-
dere jungen Menschen zu zeigen, wel-
che Karrierechancen in den steirischen 
Unternehmen existieren.“

Erwartungen der Unternehmen 
an das Bildungssystem
Fast alle beim Human Resources Fore- 
cast befragten Unternehmen nennen 
spontan und ungestützt konkrete 
Vorschläge für die Reform des österrei-
chischen Bildungssystems. Den größten 
Bedarf sehen die HR-Manager  bei 
einer besseren Basisausbildung in den 
Grundschulen (38 %), gefolgt von einer 
engeren Zusammenarbeit mit Betrie-
ben und mehr Praxisbezug. Vielfach 
gewünscht werden effiziente Eignungs-
tests für angehende Lehrer sowie eine 
Neuausrichtung der Lehrerausbildung. 

Ein Beschäftigungswachstum von 
rund 4.000 zusätzlichen Jobs und 
damit einen neuen Beschäftigungs-
rekord erwartet Joanneum Re 
search für den steirischen Arbeits-
markt im Jahr 2014. Als Motoren 
des Arbeitsmarktes kristallisieren 
sich immer stärker exportorientier-
te Produktionsbetriebe und wis-
sensintensive Dienstleister heraus. 

Laut der aktuellen Beschäftigungs- und 
Arbeitsmarktprognose von Joanneum 
Research, wird die Steiermark heuer 
mit 469.000 Beschäftigungsverhält-
nissen im Jahresschnitt einen neuen 
Höchststand erreichen. Dennoch blie-
ben die Entwicklungen 2013 vor allem 
wegen der Strukturprobleme in Süd- 
und Südosteuropa sowie der Großplei-
ten „Alpine“ und „Dayli“ unter den Er-
wartungen der Wirtschaftsforscher. Mit 
einer Steigerung der Beschäftigung von 
+0,3 %, was rund 1.400 zusätzlichen 
Jobs entspricht, wird die Steiermark 
unter dem Österreichschnitt von +0,6 % 
liegen. „Im produzierenden Bereich 
konnten heuer nur exportstarke Un-
ternehmen der Kernbranchen Metall, 
Fahrzeugbau und Maschinenbau zule-
gen. Größter Wachstumsträger ist der 
Dienstleistungssektor, vor allem jener 
der wissensintensiven Dienstleistun-
gen, wie zum Beispiel EDV, Consulting, 
Marktkommunikation und Ingenieurwe-
sen“, betont Dr. Franz Prettenthaler von 
Joanneum Research.

2014 sollte der Aufschwung am Ar-
beitsmarkt stärker ausfallen: Mit einem 
Beschäftigungsplus von +0,9 % fällt die 
Prognose für die stark exportorientier-
te Wirtschaft in der Steiermark auch 
wieder besser aus als der Bundesschnitt 
(+0,8 %). Dies würde einen neuerli-
chen historischen Höchststand von 
rund 473.000 Aktivbeschäftigten im 
Jahresschnitt 2014 bedeuten. Vor allem 
das für den wichtigsten Handelspart-
ner Deutschland im kommenden Jahr 
erwartete Wirtschaftswachstum von 
+1,4 % und die positive Entwicklung 
der EU 28 mit +1,3 %  geben Anlass zu 
entsprechendem Optimismus.

Fachkräftemangel  
bleibt ein akutes Problem
Ergänzend zur Beschäftigungs- und 
Arbeitsmarktprognose wurde heuer 
zum zweiten Mal der Human Resources 
Forecast, eine repräsentative Umfra-
ge unter den Personalmanagern von 
100 der größten steirischen Arbeitge-
ber-Betrieben aus Industrie, Gewerbe 
und Handel durchgeführt. Laut dieser 
Erhebung werden 58 % der befragten 
Unternehmen in den kommenden 
sechs Monaten ihren Beschäftigungs-
stand stabil halten.
Bei jenen Betrieben, die mit einer 
Veränderung des Beschäftigtenstands 
rechnen, werden zwei Drittel qualifi-
zierte Fachkräfte aufbauen. Der Bedarf 
wird allerdings nicht leicht zu decken 
sein: 61 % der Befragten orten einen 
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Die Rezession im Euroraum 17 war 
2013 stärker als angenommen. Nach 
sechs Quartalen negativer Wirtschafts-
entwicklung konnte im zweiten Quartal 
2013 erstmals wieder ein Wachstum 
erzielt werden. Deutschland, der 
wichtigste Außenhandelspartner 
Österreichs, konnte ebenfalls wieder an 
Dynamik gewinnen und wird 2014 mit 
+1,4 % weiter zulegen. In Frankreich, 
wo strukturelle Probleme weiterhin 

konjunkturdämpfend wirken, stagniert 
die wirtschaftliche Entwicklung 2013, 
wird jedoch 2014 mit +1,0 % ein Wirt-
schaftswachstum realisieren können. 
Die südeuropäischen Länder befinden 
sich weiterhin in einer tiefen Rezession. 
Die Einschätzungen für 2014 sind, ob-
wohl mit hohen Unsicherheiten verbun-
den, mit +1,0 % für den Euroraum und 
+1,3 % (EU 28) jedoch optimistisch.

Die Erstellung der Prognose erfolgt in 
drei Schritten:
1. Datenanalyse auf Monatsbasis
2. quantitative Prognose mittels

Zeitreihenprognose
3. qualitative Einschätzungen auf Basis

aktueller Studien, Analysen und 
Medienberichten zur aktuellen 
Konjunktur auf internationaler und 
nationaler Ebene.

Die Datenbasis für die Prognose zur 
Beschäftigung ist die monatlich vom 
Hauptverband der Sozialversicherun-
gen (HVSV) publizierte Statistik zur 
unselbstständigen Beschäftigung bzw. 
die monatliche Arbeitslosenstatistik 
des AMS sowie ergänzend die Konjunk-
turerhebung der Statistik Austria. 

Methodik & Quellen
Grundlagen für die WIBIS-Prognose

Bruttoinlandsprodukte im Vergleich
BIP-Entwicklung 2005 bis 2014

Quelle: EUROSTAT bis 2010; ab 2011 IMF
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2013 wird österreichweit eine Auswei-
tung der unselbstständigen Aktivbe-
schäftigung von voraussichtlich  
+0,6 % (IHS) zu beobachten sein. Dieser 
Zuwachs wird sich auch 2014 fortsetzen 
und auf +0,8 % steigen. Die durch-
schnittliche Arbeitslosenquote wird in 
Österreich 2013 nach nationaler Defini-

tion 7,6 % betragen, 2014 ist mit einer 
weiteren Erhöhung auf 7,6 % (IHS) bzw. 
7,8 % (Wifo) zu rechnen.  
Nach Eurostat steigt die Arbeitslo-
senquote 2014 im Vergleich zum Vor-
jahr auf 4,9 % (IHS) bzw. 5,2 % (Wifo). 

2013 wird Österreich ein verhaltenes 
Wirtschaftswachstum von +0,4 % 
(Wifo) verzeichnen können. Grund 
dafür sind ausbleibende Exportimpulse 
wichtiger Handelspartner, aber auch 
ein geringerer Anstieg des Realeinkom-
mens, wodurch die Konsumausgaben 
privater Haushalte stagnieren. 

Für 2014 wird ein Wachstum von 
+1,7 % (Wifo) bzw. +1,8 % (IHS) er-
wartet. Verbesserte Einkommenspers-
pektiven kurbeln den Konsum an und 
durch die Stabilisierung der internatio-
nalen Konjunktur ist mit einem Anstieg 
der Warenexporte (Wifo +5,5 %,  
IHS +6,3 %) zu rechnen. 

Österreich-Prognosen für 2014
Wachstum in % gegenüber 2013 Beschäftigungswachstum und Arbeitslosen-Niveau

Österreich-Prognosen für 2014

Quelle: WIFO, IHSQuelle: WIFO, IHS
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Seit 2009 ist in der Steiermark ein 
stetiger Anstieg der aktiven Beschäf-
tigungsverhältnisse zu verzeichnen. 
Die Hochrechnung für 2013 ergibt 
einen durchschnittlichen Jahreswert 

von rund 469.000 Beschäftigungsver-
hältnissen, 2014 wird die Zahl weiter 
auf durchschnittlich 473.000 Beschäf-
tigungsverhältnisse steigen – beides 
historische Höchststände.

Unselbstständig Aktivbeschäftigte
Absolute Zahlen im Jahresschnitt 

Quelle: HVSV, Berechnungen JR-POLICIES Quelle: HVSV, Berechnungen JR-POLICIES

Im Österreichvergleich wird die Stei-
ermark 2013 mit einem Zuwachs der 
Aktivbeschäftigung von +0,3 % (+1.400 
Beschäftigungsverhältnissen) unter 
dem Durchschnitt von +0,6 % liegen. 

Für die Steiermark wird für 2014 ein 
Anstieg von +0,9 % (Österreich +0,8 %)
erwartet.

Unselbstständig Aktivbeschäftigte 
Prozentuelle Veränderungen gegenüber den Vorjahren 
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In den ersten drei Quartalen 2013 
konnten bis auf Kärnten alle Bun-
desländer eine Ausweitung der 
unselbstständigen Aktivbeschäftigung 

verzeichnen. Mit einem Zuwachs von 
+0,3 % lag die Steiermark unter dem 
Österreichschnitt (+0,7 %).

Beschäftigungsentwicklung
Prozentuelle Veränderung 2012/2013, Durchschnitt Quartale 1-3

Mit einem Zuwachs von +0,6 % wird 
im heurigen Jahr der Dienstleistungs-
bereich der alleinige Wachstumsträger 
sein. Obwohl die Kernbranchen des 
steirischen produzierenden Bereichs 

(Metalle, Fahrzeug- und Maschinen-
bau) teilweise deutlich Beschäftigung 
aufbauen werden, werden Bau und 
Landwirtschaft im Jahr 2013 leicht an 
Beschäftigung verlieren (‑0,3 %). 

Beschäftigungswachstum absolut
Beschäftigungsverhältnisse in der Steiermark 2013/2014

Quelle: HVSV, Berechnungen JR-POLICIES Quelle: HVSV, Berechnungen JR-POLICIES
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Die Wachstumstreiber im Dienstleis- 
tungssektor sind 2013 insbesondere die 
Bereiche EDV-Dienstleistungen, erwei-

terte Wirtschaftsdienste, Gesundheits- 
und Sozialwesen, Tourismus sowie das 
Unterrichtswesen.

Prozentuelle Zunahme der Aktivbeschäftigten 2013/2014 (in %)

Top-Wachstumsbranchen 

Quelle: HVSV, Berechnungen JR-POLICIES

Die Branchen, die 2013/2014 deutlich 
Beschäftigung aufbauen werden, sind 
das Gesundheitswesen, die sonstigen 

wirtschaftlichen Dienstleistungen 
sowie die Beherbergung und Gastro-
nomie. 

Top-Wachstumsbranchen (neue Jobs)
Zunahme der Aktivbeschäftigten 2013/2014 (in absoluten Zahlen)

Quelle: HVSV, Berechnungen JR-POLICIES
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Im Vergleich der Herbstprognose 2012 
mit der Hochrechnung 2013 erwiesen 
sich die sonstigen Dienstleistungen 
(+1,8 %) gefolgt von den Bereichen In-
formation und Kommunikation (+1,4 %) 
sowie Umwelt, Wasser und Entsorgung 
(+0,1 %) dynamischer als erwartet.

Weniger dynamisch als im Herbst 2012 
angenommen haben sich die Herstel-
lung von Waren, die Aktivbeschäftigten 
gesamt sowie der produzierende und 
der Dienstleistungsbereich gesamt 
entwickelt.

Veränderungen Herbst 2012 zu Herbst 2013 (in %-Punkten)

Vergleich Jahresprognosen 2013

Quelle: HVSV, Berechnungen JR-POLICIES Quelle: AMS, Berechnungen JR-POLICIES

Von den österreichweit rund 278.100 
als arbeitssuchend vorgemerkten 
Personen entfallen rund 37.700 auf die 
Steiermark.  

Im Bundesländerranking nimmt sie 
damit nach Wien und Niederösterreich 
den dritten Platz ein. 

278.107 Arbeitslose (österreichweit)
Durchschnittsbestand Quartale 1-3/2013
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In den ersten drei Quartalen 2013 ist 
die Zahl der vorgemerkten Arbeitslosen 
in der Steiermark mit 10,3 % im Ver-

gleich zum Vorjahr deutlich gestiegen 
und liegt damit über dem Österreich-
schnitt von 9,6 %. 

Veränderungen von 2012 auf 2013 (in %, Quartale 1–3)

Vorgemerkte Arbeitslose

Im Jahresdurchschnitt 2013 ist mit 
rund 38.500 vorgemerkten Arbeitslo-
sen zu rechnen. 

Die Prognose für 2014 lässt einen 
Anstieg auf 39.200 im Jahresschnitt 
erwarten.

Arbeitslosenzahlen für die Steiermark
Absolute Zahlen im Jahresschnitt

Quelle: HVSV, AMS, Berechnungen JR-POLICIESQuelle: AMS, Berechnungen JR-POLICIES
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Nach einem Anstieg von +8,3 % im 
Jahresdurchschnitt 2012 wird auch für 
2013 eine deutliche Steigerung der Zahl 
der vorgemerkten Arbeitslosen in der 
Steiermark erwartet, nämlich ein Plus 

von +9,7 %. Zwar rechnet die Prognose 
für 2014 mit einem weiteren, allerdings 
moderaterem Zuwachs der Arbeitslo-
senzahlen von +1,8 %.

Veränderung zu den Vorjahren (in %)

Entwicklung der Arbeitslosigkeit

Quelle: HVSV, AMS, Berechnungen JR-POLICIES

Auf die Frage, wie sich der Mitarbeiter-
stand ihres Unternehmens im kom-
menden Halbjahr entwickeln werde, 
geben 58 % der befragten HR-Manager 
an, dass dieser voraussichtlich konstant 
bleiben werde. Unter jenen Betrieben, 

wo Veränderungen erwartet werden, 
gehen doppelt so viele von einer 
steigenden Beschäftigtenzahl aus wie 
mit einer sinkenden Beschäftigtenzahl 
rechnen.     

bei den Facharbeitern/Fachkräften im kommenden Halbjahr 
ab Oktober 2013

Entwicklung des Mitarbeiterstands
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Bei der offenen Frage (ohne unterstüt-
zende Nennung vorgegebener Begriffe) 
nach den wichtigsten Auswahlkriterien 
bei der Aufnahme neuer Mitarbeiter 
rangiert die fachspezifische Qualifika-
tion bzw. das Know-how mit 82 % der 
Nennungen an erster Stelle. An zweiter 
Stelle, noch vor Berufserfahrung 

sowie absolvierten Weiterbildungs-
maßnahmen, folgt jedoch bereits die 
Persönlichkeit der Bewerber: Für 63 %, 
also fast zwei Drittel der HR-Manager 
entscheidet – vorausgesetzt es besteht 
eine gute fachliche Eignung – die  
„Sozialkompetenz“.

Auswahlkriterien für neue Mitarbeiter
spontane ungestützte Nennungen (in %)

Bei der gestützten Frage (bei Nennung 
vorgegebener Begriffe) nach der Bedeu-
tung von Auswahlkriterien erhält wie 
im Vorjahr die berufliche Erfahrung 
bzw. Praxis die meisten „sehr wichtig“- 
und „wichtig“-Nennungen. Fachliche 
Aus- und Weiterbildung  werden zu 

jeweils 95 % als (sehr) wichtig erachtet. 
Bemerkenswert ist die vergleichsweise 
geringe Bedeutung der Referenzen bis-
heriger Arbeitgeber, die von weniger als 
einem Drittel der Befragten für (sehr) 
wichtig gehalten wird.

Bewertungen mit „sehr wichtig“ und „wichtig“ (in %)

Auswahlkriterien für neue Mitarbeiter
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Als berufsbezogene Ausbildung ist die 
Lehre unschlagbar: 93 % der befragten 
HR-Manager halten die duale Aus-
bildung für (sehr) geeignet. Ebenfalls 
hoch im Kurs stehen die praxisnahen 
Ausbildungen an Fachschulen und 
Berufsbildenden Höheren Schulen. 
Ein absolviertes FH-Studium wird 

als berufliche Basis zumindest gleich 
gut bewertet wie ein „klassischer“ 
Universitätsabschluss. Eine Matura 
ohne weitere Zusatzausbildung wird 
nur in knapp der Hälfte der befragten 
Unternehmen als (sehr) geeignete 
Basis gesehen.

Ausbildungswege als berufliche Basis
Bewertungen mit „sehr geeignet“ und „geeignet“ (in %)

Bei der Suche nach neuen Fachkräften 
ist die klassische Stellenanzeige für 
zwei Drittel der Unternehmen (noch) 
das am meisten genutzte Medium. 
AMS, professionelle Personalvermittler 
und interne Stellenausschreibungen 
werden von 58 bzw. 57 % der Befragten 
genutzt. Mehr als die Hälfte der HR- 

Manager geben an, „Employer Bran-
ding“, also gezieltes Arbeitgeber-Mar-
keting, zu betreiben. Auf das Internet 
setzen 42 % der Unternehmen, etwa 
die Hälfte greift bei der Suche nach 
Fachkräften auch auf sogenannte 
„Blindbewerbungen“ zurück.

Bevorzugte Methoden (in %)

Suche nach neuen Fachkräften
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Der Großraum Graz bietet aufgrund 
der Bevölkerungsdichte und der Viel-
zahl von (Aus-)Bildungseinrichtungen 
deutliche Vorteile bei der Suche nach 
geeigneten Mitarbeitern. Jedenfalls 
glauben 79 % der HR-Manager von 

Unternehmen mit Standort außerhalb 
von Graz und Umgebung, dass Re- 
cruiting in und im Umfeld der Landes-
hauptstadt einfacher sei, auch 57 % 
der im Raum Graz ansässigen Betriebe 
sehen hier klare Vorteile.

Schwierigkeit des Recruitings 
„Ist es im Großraum Graz einfacher,  geeignete Mitarbeiter zu finden?“

Lernfähigkeit, Leistungsbereitschaft und 
Zuverlässigkeit – auf diese Qualitäten 
will kein einziger Arbeitgeber verzich-
ten. Genauigkeit, Sozialkompetenz und 
Teamfähigkeit werden ebenfalls von 

fast 100 % der befragten HR-Manager 
als (sehr) wichtige Anforderungen an 
Fachkräfte und Facharbeiter genannt.

Anforderungsprofil für Fachkräfte/Facharbeiter „sehr wichtig“ + „wichtig“

Wichtigkeit der Anforderungen 
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Fast zwei Drittel der HR-Manager 
sehen keine geschlechtsspezifischen 
Unterschiede zwischen weiblichen und 
männlichen Fachkräften. Bei jenen 
38 %, die sehr wohl Unterschiede 

zwischen Mitarbeitern in der Eignung 
feststellen, sind es zu fast 90 % die so- 
genannten „Soft Skills“ also die persön-
lichen bzw. menschlichen Qualitäten.

Geschlechtsspezifische Unterschiede
„Bemerken Sie allgemeine Unterschiede hinsichtlich Qualifikation und 
Soft Skills zwischen weiblichen und männlichen Fachkräften?“

Vergleicht man für die Jahre 2012 und 
2013 die Antworten auf die Frage, ob 
die Suche nach geeigneten Mitarbei-
tern einfacher oder schwieriger gewor-
den sei, so ist das Problem immer noch 
akut, aber zumindest etwas kleiner 

geworden. 63 % der Befragten geben 
an, dass die Mitarbeitersuche in den 
letzten Jahren schwieriger geworden 
sei. Im Vorjahr waren es noch 71 % 
gewesen.

„Ist die Suche nach geeigneten Mitarbeitern in den letzten Jahren  
einfacher oder schwieriger geworden?“

Suche nach geeigneten Mitarbeitern
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Im Bildungssystem bleiben für die 
Arbeitgeber nach wie vor unzählige 
Wünsche offen. Fast alle befragten 
HR-Manager nannten konkrete Vor-
schläge, was im Zuge einer großen Bil-
dungsreform dringend zu ändern sei. 

Die drei heißesten Themen sind eine 
bessere Ausbildung bereits in den 
Grundschulen, mehr Praxisnähe aller 
Schulen und eine bessere Lehreraus-
bildung mit effizienteren Eignungstests 
am Beginn.

Wünsche an das Bildungssystem
Vorschläge der Unternehmen für die dringendsten Veränderungen

WIBIS Beschäftigungs- 
und Arbeitsmarktprognose 2014:

Human Resources Umfrage:

Durchführung der Studien:
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